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Angriffe bei Staraja Rußja zurückgeschlagen
Lrveule 1) urekbrueti8ver8uctie 6er 8owjel8 trolr ^e v̂stliZer Linbuüeo an lVlen8etieQ uvil Material

Berlin,  2V. Aug . Die Kämpfe an der Ostfront
sind durch verzweifelte Durchbruchsversuche der Bol¬
schewisten gekennzeichnet. Trotz Einsatzes sehr starker
Infanterie -, Panzer -, Artillerie , und Fliegerver¬
bände blieben bisher alle Anstrengungen des Fein-
deS vergeblich. In schweren Kämpfen machten un-
sere Truppen die Absichten des Gegners am Kuban-
Brückenkopf, am mittleren Donez , südwestlich Bjel-
gorod, bei Orel , Wjasma , Belyj und südlich des
Ladogasees zunichte. An der dem wütenden An¬
sturm trotzenden deutschen Front zerschellten Tau¬
sende von Sowjetpanzcrn und verbluteten Hundrrt-
tausende von Bolschewisten.

Trotz seiner gewaltigen Einbußen an Manschen
und Material versucht der Feind immer wieder , an
irgend einer Stelle der Ostfront einen Erfolg zu
erringen , der groß genug wäre , um seine bisherigen
Verluste auszugleichen . . Aber jeder Angriff kostet
ihn immer wieder nur neue Ströme von
Blut,  ohne ihn seinem Kampfziel näher zu bringen.

Ein neuer Schauplatz heftiger Kämpfe ist seit
dem 18. August der Raum von Staraja Rußja.
Schon im Winter 1941/42 hatten die Bolschewisten
vergeblich versucht, diesen Eckpfeiler unserer Front
südlich des Jlmensees zum Einsturz zu bringen.
Nach dem Abtrockncn der Sümpfe erneuerten sie
setzt ihren Ansturm . Ihr Ziel ist der Durchbruch
nördlich und südlich der Stadt . Weitere Vorstöße
richteten sich gegen das dem Ort vorgelagerte
Flugplatzgclände . Nach mehrstündigem schweren
Feuer kamen die in Bataillons - bis Regiments
stärke geführten Angriffe ins Rollen . Schleswig-
holsteinische, schlesische und rheinisch-westfälische

Grenadiere und Jäger schlugen aber alle Vorstöße
zurück und vernichteten 50 der insgesamt 120 an-
areifcnden Sowjetpanzrr . Viele Panzer wurden im
Nahkamps vernichtet.

Seit in den Kämpfen zu Beginn des Monats
unsere Truppen den Sowjets ihre geringfügigen
Geländegewinne aus der vorausgegangenen Offen¬
sive äm Miu « im Gegenangriff wieder entrissen
hatten , war es an diesem Abschnitt verhältnis¬
mäßig ruhig geblieben . Am 18. August griffen die
Sowjets aber , wie vor Monatsfrist , von neuem
im Raum von Kuibyschews  an . Nach starker
Feuervorbereitung stürmten die von etwa zweihun¬
dert Schlachtflicgern unterstützten Bolschewisten mit
vier Divisionen und siebzig Panzern an .. In schwe¬
ren , erbitterten Kämpfen schlugen unsere Truppen
die Itzngreiser unter Abschuß zahlreicher Panzer
zurück.

Im Raum von Jsjum  warsen die Bolsche¬
wisten zur Unterstützung ihrer hier in den beiden
letzten Tagen bereits schwer mitgenommenen elf
Divisionen zwei weitere Schützen -Divisionen und
mehrere Panzerverbände in den Kamps . Im Mor¬
gengrauen setzte schweres Artillerieseuer ein, dem
den ganzen Tag über Angriff aus Angriss folgte.
Das von zahlreichen Schluchten durchschnittene , be¬
waldete Hügelland erschwerte die Abwehr . Doch
trotz der Geländeschwierigkeiten und trotz der neuen
Taktik des Feindes , seine Panzer erst hinter der
Infanterie einzusetzen, behaupteten unsere Grena¬
diere ihre Stellungen und brachten im Verein mit
Artillerie -, Panzer - und Luftwasfenverbiksiden den

bolschewistischen Ansturm zum Scheitern . Durch 45
neue PanU « kbschüsse erhöht sich die Zahl der in
den nunmehr dreitägigen Kämpfen vernichteten So¬
wjetpanzer aus 192. . Die blutigen Verluste der
Bolschewisten waren ebenfalls wiederum schwer.

Südwestlich Bjelgorod  hielt der Feind sei¬
nen Druck gegen die deutschen Linien aufrecht . Er
ballte seine- Aäfte an mehreren Stellen zu Stoß¬
keilen zusammen und griff nach Westen und Sü¬
den an . Die Angriffe der Sowjets blieben aber
teils vor unseren zäh verteidigten Stellungen lie¬
gen, teils wurden sie durch Gegenstöße unwirksam
gemacht. Dabei geriet eine vordringende feindliche
Panzerformation in zweiseitiges Feuer und verlor
über 100 Panzer und Sturmgeschütze Nur Reste
des Verbandes konnten sich flüchtend der Vernich¬
tung entziehen. Starasa Rußja , der Schauplatz öer neuen Kämpfe

Der Feind vermißte die Beute in Messina
Oroke 2er «törunxen in 6er 8t »6t - 6anre Häuserblock « einxestiirrt

Berlin , 20. August Wie das Oberkommando der
Wehrmacht in seinem gestrigen Bericht mitleilte,
fügten die im Raume von Sizilien kämpjenden
Verbände aller Wehrmachtteile und Waffengat¬
tungen in der Zeit vom 10. Juli bis zur Beendigung
der Kämpfe am 17 August den amerikanisch¬
britischen Armeen schwere Verluste zu. Neben einer
hohen Zahl von Gefangenen verloren sie etwa ein
Drittel ihrer eingesetzten Truppen an Tölen und
Verwundeten Vernichtet oder erbeutet wurden 383
Panzer und Panzerspähwagen , 63 Geschütze aller
Art , 652 Flugzeuge und elf Lastensegler . 61 meist
mit Mannschaften oder Kriegsgerüt beladene Trans-
portschisfe mit insgesaml 290100 ART ., ferner
ein Kreuzer , sieben Zerstörer , drei Korvetten sowie
zahlreiche Motorkanonenbootc und kleinere Kriegs-
fahrzeuge wurden versenkt. Weitere 59 Fracht - oder
Transportschiffe mit 278 750 BRT . wurden im
gleichen Zeitraum so sctstvcr beschädigt, daß mit
ihrem Verlust gerechnet werden kann. In den ersten
zwei Wochen des August sind von Sizilien aus das
Festland mit Kleinschijfsraum überführt worden
runh 17 000 Tonnen Munition , Betriebsstoff und
Stückgut , fast 10 000 Kraftfahrzeuge sowie sämt¬
liche deutschen und italienischen Truppen mit allen
Massen und Kriegsgerüt . Zurückbefördert wurden
schließlich mehr als 4000 Verwundete . Bei diesen
Transporten sind von den Besatzungen der Fähren
48 feindliche Flugzeuge abgeschossen worden.

»
Der Abschlußbericht des Oberkommandos der

Wehrmacht über die Räumung von Sizilien und
die während der hinhaltenden Kämpfe auf dieser
Insel dem Feind zugcfügten schweren Verluste ist
nicht nur ein beredtes Zeugnis für die kämpferische
und moralische llcberlegcnheil der deutschen Trup¬
pen überJiie Briten und Nordamcrikaner , sondern
bekundet auch die hervorragenden Fähigkeiten der
deutschen Truppensührung . Wenn aus Sizilien 383
Panzer und 652 Flugzeuge vernichtet oder erbeu¬
tet werden konnten , dann muß man bedenken, daß
dieses Material einen ungleich höheren Wert
besitzt, als beispielsweise das der Bolschewisten.
Jedes Flugzeug , jeder Panzer , die' aus Sizilien ab-
geschossen worden sind, haben mindestens zwei um¬
fangreiche und umständliche Seereisen hinter sich,
bei denen sie den Angriffen deutscher Lust - und
Unterwasscrstreitkrästc ausgejetzt waren . Das aus
Sizilien schließlich angekommene Feindmatcrial
stellt also gewissermaßen eine „A » sle - e" dar , weil
viele Panzer und Flugzeuge , die von Amerika oder
England aus gleichzeitig mit den aus Sizilien ge¬
landeten Mannschaften über See transportiert wor¬
den sind, auf dem Grund des Meeres ruhen.

Im englisch-amerikanischen Hauptquartier in Nord-
asrika wird erklärt , daß über die Zahl der Gefan¬
genen und die Materialbeute , die nach der Be¬
setzung Messinas den Briten und Nordamcrikanern
in die Hände gefallen sind, keine Angaben vorlägen
Diese von Reuter verbreitete amtliche Meldung ist
eine Bestätigung der deutschen Angaben , daß Sizi¬
lien von den Verteidigern nur unter Mitführung
nicht nur aller Truppen , sondern auch des gesam¬
ten Materials geräumt worden ist. Schon am
Dienstag wurde im Hauptquartier in Nordasrika
erklärt , es scheine dem Feind » gelungen zu sein
den größten Teil seiner Streitkräfte über die
Straße von Messina zu bringen . Nunmehr wird
also indirekt zugegeben, daß es sich nicht nur um
den größten Teil , sondern um alle  Streitkräfte
mit der gesamten Ausrüstung handelt.

Nach englisch-amerikanischen Meldungen sind die
Zerstör un gen  in der Stadt Messina groß.

Ganze Häuserblocks seien bis aus die Grund¬
mauern zerstört . Ueberall lägen Schutt - und Trüm¬
merhaufen herum . Bei der Besetzung sei kein
Mensch aus den Straßen zu sehen gewesen Erst
nach Stunden hätten sich die Einwohner aus ihren
Verstecken herausgewagt Messina ist also heule
wieder ein ähnlicher Trümmerhausen wie am Mor¬
gen jenes 28. Dezember 1908. als ein furchtbares
Erdbeben die Stadt und die ganze Umgebung zer¬
störte, und wobei gegen 100 000 Menschen den
Tod fanden.

Großofienfive oder Kleinkrieg im Pazifik?
Vor » Konteracklnrral a . I) L x e r t

Der Leiter des Washingtoner Jnformationsamles,
Davis , erklärte bei seinem Aufenthalt in London,
die Vereinigten Staaten hätten die ursprünglich ge¬
plante Strategie aufgegeben , den pazifischen Raum
durch Sprünge von Insel zu Insel zurückzuerobern.
Danach scheint eine neue Phase des Krie¬
ges im Pazifik  eingeleitei werden zu sollen.
Die amerikanische Marine dringt offenbar durch
mit ihrer Auffassung , daß den Japanern nicht mehr
die unbestrittene Verfügung über die gewonnenen
Gebiete belassen werden , dürste , da mit jedem Tage
ungestörter Entwicklung ihre Stellung schwieriger
angreifbar wird . '

Die Kriegführung der Vereinigten Staaten in
diesem ungeheuren Raum bleibt zugestandener¬
maßen sehr schwierig. Die Hoffnung , daß
T s ch u n g k i n g - C h i n a die Hauptlast der Be¬
kämpfung Japans tragen werde , ist geringer ge¬
worden . In weiter Ferne dürste auch der Zeitpunkt
liegen , an dem die Vereinigten Staaten mit eige¬
nen Truppen die Eroberung des von Japan be¬
setzten Chinas versuchen könnten . Ursprünglich
waren von der Regierung in Washington drei
Angriffs st raßen gegen Japan  vorge¬
sehen: eine nördliche über die Meuten , eine mitt¬
lere von Hawai aus . die unmittelbar aus die Haupt-

Treffer auf 25 Schiffen im Hafen von Biserta
Der ^ uzust ein Xloost 6er xrokeo 8ckI2xe - ^ usksll von 108 000 LK?

v I s v l l>e k I c v I III! s e l e s >c 0 , l e s p o o <1e o l e ll

rcl. Berlin , 20. August . Die starke und zielbewusste
Aktivität der deutschen Luftwaffe im Mittclmcer
hat wenige Tage nach deny großen Erfolg von
Alboran zu einem neuen bedeutungsvollen Schlag
gegen die feindlich« Tonnage geführt : Eine von
deutschen Aufklärungsflugzeugen ermittelte Schiffs-
ansammlung im Hafen von Biserta war die beiden
letzten Nächte hindurch das Ziel wirkungsvollster
deutscher Luftangriffe.

Bereits der- erste Angriff in der Nacht zum 18.
August kostete die Briten und Amerikaner den Aus¬
fall von 25 Schissen mit insgesamt 108 000 BRT.
In der darauffolgenden Nacht wurden stärkere Tor¬
pedoverbände gegen das gleiche Ziel eingesetzt. Das
endgültige Ergebnis dieser Aktion ist noch unbe¬
kannt . Aber schon jetzt steht fest, daß der August,
als ein „M onat der großen Schläge"  die
Verscnkungskurve durch die hohen Erfolge der Luft¬
waffe noch ein weiteres Stück gegenüber dem Vor¬
monat in die Höhe treiben dürfte . Mit ihren Groß¬
einsätzen hat die deutsche Luftwasfe jedenfalls schon
heute alle britisch-amerikanischen Hoffnungen aus
ein Absinkcn der Versenkungscrfolge zunichtc-
gemacht.

Bereits im Laufe des 17. August war von deut¬
schen Aufklärern eine bedeutende Ansammlung von
Kriegsschiffen , Transportern , Frachtdampfern und
Landungsbooten im Hafen von Biserta gemeldet
worden . Die daraus in der Nacht zum 18. August
eingesetzten starken Verbände schwerer Kampfflug¬
zeuge ließen sich diese Gelegenheit nicht entgehen.
Im Verlaus des ersten Angriffs erzielten sie wir¬
kungsvolle Treffer aus 25 feindlichen Schisssein-
heiten mit insgesamt etwa 108 000 BRT . Auch
aus einem Kriegschiss,  vermutlich einem „Mo¬
nitor " . detonierten Bomben schweren Kalibers,
die starke Beschädigungen verursachten . Obwohl wie
bei fast allen Angriffen aus der Luft die Wirkung
der Bombenwürfe nur kurze Zeit und unvollkom¬
men beobachtet werden konnte, darf man als sicher
annehmen , baß ein beträchtlicher Teil der bombar¬
dierten Schiffe gesunken ist.

Der in seinem Gesamtergebnis noch nicht über¬
sehbare Erfolg von Biserta reiht sich würdig den
jüngsten Großtaten der deutschen Luftwaffe an.
Er bestätigt erneut , daß unsere Flieger , die heute
die Hauptlast des Kampfes gegen den feindlichen
Schiffs - und Nachschubverkehr tragen , selbst die
hochgespanntesten Erwartungen nicht enttäusch!

I haben.

Leihen und pachten erst an zweiter Stelle
8ri «e in 6er i4n8enpolitilc 6er D8 ^ - Lin r»uk«ck!nLreicker Krickel Dippinanns

vrrvkderlelir unsere » icorresponaeelee
st . Stockholm, 20. August . Was spielt sich hinter

den Kulissen des Washingtoner Staatsdepartements
ab ? Seitdem der latente Streit zwischen Außen¬
minister Hüll  und seiüem Stellvertreter Sumner
Well es  mit dem wahrscheinlichen Ergebnis en¬
det, daß Sumner Welkes bei der nächstbesten Ge¬
legenheit von Roosevelt zum „fliegenden Sonder¬
botschafter" ernannt werden will , laufen die wil¬
desten Gerüchte in Washington um. Man spricht
von einem schweren Bruch  unter den für die
USA .-Außenpolitik verantwortlichen Männer . An¬
dere wollen aus angeblich zuverlässiger Quelle er¬
fahren haben, daß selbst im Weißen Haus zwischen
dem Präsidenten und einer Reihe seiner engsten
Mitarbeiter tiefe Meinungsverschieden¬
heiten  ausgetaucht feien. Niemand berichtet Ge¬
naues , aber es muß doch als feststehende Tatsache
betrachtet werden , daß die USA .-Außenpolitik tat¬
sächlich eine Krise  durchmacht . Dafür liegen allzu
viele Anzeichen vor , als daß man sie übersehen
könnte. Das Hin und Her um die USA .-Politik
in Nordafrika und Sizilien , die übertrieben ela¬
stische Haltung gegenüber den Sowjets und viele
andere Dinge können nicht anders gedeutet werden.

Einer der bekanntesten politischen Journalisten in
den USA ., Walter Li PP mann,  Leitartikler der

„New Zjork Herald Tribüne ", hat jetzt einen Ar¬
tikel veröffentlicht , der als eine Art Schlüssel für
eine Reihe dieser Rätsel dienen mag. Lippmanns
Artikel fällt nicht aus heiterem Himmel , sondern
er greift in eine Erörterung ein, die bereits alle
führenden USA .-Zeitungen über die Außenpolitik
Washingtons begonnen haben . Der Verfasser spricht
nicht von einer Krise der USA .-Außenpolitik , er
stellt jedoch fest, daß sie „in eine neue Phase ein¬
getreten " sei. Bedauerlich sei nur , daß das Staats¬
departement in Washington nichts davon zu mer¬
ken scheine und immer noch an der alten Linie
festhalte, die durch die Kriegsereigniffe längst über¬
holt sei. „Die Vorstellung ", so schreibt Lippmann,
„daß die Welt nur auf unsere Entscheidungen war¬
tet , während die USA . weiter nichts zu tun brau¬
chen, als Leih - und Pachtgeschäfte zu betreiben , ist
endgültig veraltet.  Sie hat keine Geltung
mehr . Wir müssen jetzt zum Kampf  antreten.
Leihen um » pachten kommt erst an zweiter Stelle.
Das kann nicht mehr das Leitmotiv unserer Kriegs¬
politik sein, und dir Erfahrungen , die wir im
Kampfe beispielsweise auf Guadalcanar machten,
zeigten , daß wir die Unterstützung unserer Freunde
genau so brauchen , wie die anderen unsere Hilfe
benötigen , vor allem wenn wir beabsichtigen, Ja¬
pan erfolgreich zu bekämpfen ."

inseln Japans zusührte , eine weitere , die unter
Benutzung der Philippinen einen Angriss von Sü¬
den gestattete. Die japanischen Erfolge der ersten
Kriegsmonate haben die Benutzung aller drei
Straßen unterbunden . Als die Japaner weiter nach
Süden vordrangen und Australien sich hilseflehend
an die Regierung in Washington wandte , versprach
der amerikanische Präsident kräftige Unterstützung,
und der Feldzug im Südwestpazisik begann.

Roosevelt kam damit den Wünschen der Japaner
durchaus entgegen . Für sie galt es , das Gewonnene
zu sichern. Die im Stillen Ozean noch vorhandenen
amerikanischen Seestreitkräfte mußten so gebunden
werden , daß sie in der Wahl ihrer Angrisfsrichtung
nicht mehr frei waren . Für diese Bindung schien
das südwest pazifische Gebiet  ganz beson¬
ders geeignet . An einen starken Angriff auf Austra¬
lien haben die Japaner wohl kaum gedacht. Bei
ihrem Vordringen nach Süden wurden aus Neu¬
guinea und auf den Salomoninseln nur schwache
Truppenteile angesetzt. Die japanische Erwartung
ging offenbar dahin , daß die Amerikaner bei Ge¬
genangriffen starke Seestreitkräste verwenden wür¬
den, - und daß die"japanische Marine mit diesen um¬
zugehen verstand , hatte sie ja bisher glänzend ge¬
zeigt.

Diese Hofsnung ist durchaus in Erfüllung ge¬
gangen . Bei den Kampfhandlungen , die im vorigen
Mai begannen und sich seit Anfang August haupt¬
sächlich im Gebiet der Salomoninseln abspielten,
haben die Amerikaner sehr schwere Ver-
luste  erlitten .' Erreicht wurde von ihnen lediglich
die Besetzung einiger Inseln.

Wie kann aber der Sieg errungen werden?
Man will also , wie jetzt gesagt wird , den Jnsel-
krieg aufgeben . Läßt man den Japanern jedoch die
vorgeschobenen Stellungen im Südwestpazifik , bann
bleibt von diesen beständig der Weg nach Austra¬
lien bedroht . Australien  aber bildet bei der
jetzigen Kriegslage die einzige zu industrieller Lei¬
stung befähigte Basis , von der aus der japanische
Südsee -Besitz mit Aussicht aus Erfolg angegriffen
werden kann . Die Verfügung über den pazifischen
Weg nach Australien ist daher Voraussetzung für
den künftigen Großangrisf gegen Japan . Er sollte
eigentlich erst kommen, wenn Deutschland geschla¬
gen wäre . Aber ein großer Teil der amerikanischen
Öffentlichkeit drängt offenbar immer stärker dar-
auf , diese ZeitfolgS umzustoßen.

Die kürzlich gelungene Wiederbesetzung der
Aleuten -Jnsel Attu , welche die Japaner nebst den
Inseln Kiska und Agattu derselben Gruppe be¬
setzt hatten , war ein sicherlich nicht ungeschickter
Schachzug der Amerikaner . Die Aleuten sind,
zwar fast ständig in Nebel und Wolken gehüllt
und von heftigen Stürmen heimgesucht. Aber '
immerhin verschiebt die neue Besitznahme die An¬
näherung an Nord -Japan auf etwa 2000 Kilo¬
meter und damit aus dlc Reichweite von Bomben¬
flugzeugen Mithin ist auf den Meuten ein neuer
Schwerpui . der Seekriegslage entstanden . Zum,
Ansehen eines entscheidenden Großangriffes wer¬
den die Meuten jedoch nicht die geeignete Basis
sein

Es wird darauf hinauskommen , daß die Ameri¬
kaner die Hauptentscheidung  weiter von,
Süden her, von den oft australischen Ge » ,
wässern  aus suchen. In Londoner Marinekrcisen k
soll man im weiteren Verlauf der Operationen,
dort eine große Seeschlacht erwarten . Aber der hol¬
ländische Admiral Helferich , der in den Kämpfen »
bei den Sundainseln die niederländischen Seestrcit-
kräfte befehligte , hat im Frühjahr die Amerikaner '
energisch davor gewarnt , die Flotte einzusetzen, be- ,
vor man die Luftherrschaft erlangt habe Nach sei¬
ner Ansicht genügten die zur Zeit den Alliierten »
zur Verfügung stehenden Streitkräfte keineswegs
für eine Offensive , ja nicht einmal für die Ab- '
wehr eines starken japanischen Vorstoßes . Würde ,
aber der Großangriff doch kommen, so sieht ihm '
Japan , wie der Sprecher seiner Wehrmacht ge¬
lassen verkündete , wohl vorbereitet entgegen.

Britische Luftabwehr verstärkt
Stockholm , 20. August . Wie in London amtlich '

mitgeteilt wird , ist die britische Luftabwehr ver- ,
stärkt worden . Entlang der gesamten englischen -
Süd - und Südostküste wurden schwere Flak¬
geschütze  zur Verstärkung der leichten Flak-
batterien in Stellung gebracht.



Der

AuS dem Führerhauptquarticr , 19. August . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der am 16. Juli begonnenen fünften Ab¬
wehrschlacht am Kuban - Brückenkopf  haben
die unter Führun ^ des Generalfeldmarschalls von
Kleist  und des Generals der Pioniere Iänicke
stehenden deutschen und rumänischen Truppen bis
zum 12. August andauernde Durchbruchsversuche
von 17 Schützendivisionen , zwei Panzerbrigaden
und drei Panzerregimentern der Sowjets in har-
ten Kämpfen abgeschlagen und dem Feind sehr
hohe blutige Verluste zugefügt . An diesem Abwehr¬
erfolg sind deutsche, Anter Führung des General¬
leutnants Angerstein  stehende Lustwaffenver¬
bände und rumänische , von General Gheorghiu be¬
fehligte Fliegerkräste beteiligt . AN der MiuS-
front  trat der Feind im Raum von Kuiby¬
schews  nach starker Artillerievorbereitung erneut
zum Angriff an . Bei Jsjum setzte er die Durch-
oruchsversuche mit starken Kräften fort . In beiden
Abschnitten schlugen unsere Truppen im Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe und rumänischen
Schlachtfliegern die Angriffswellen des Gegners
in zähen Kämpfen blutig ab. Im Kampfraum von
Bjelgorod  dauert der harte und für . die So¬
wjets äußerst verlustreiche Abwehrkampf an . Ueber
hundert Panzer und Sturmgeschütz - des Sowjets
wurden hier abgeschossen. Im mittleren
Frontabschnitt  griffen die Bolschewisten wei¬
terhin in wechselnder Stärke an . Alle Anstrengun¬
gen des Feindes , unsere Stellungen zu durchbre¬
chen, scheiterten. Auch bei Staraja Rußja  und
am Ladogasee brachen alle sowjetischen Angriffe
unter schwersten Verlusten zusammen . Deutsche
Gebirgsjäger warfen im Louhi - Abfchnitt
den auch gestern wieder anstürmenden Feind unter
hohen Verlusten zurück. In Lustkämpfen wurden
ohne eigene Verluste 21 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. Am 18. Augüst - verloren die Sowjets
284 Panzer . In den letzten Tagen büßten sie 168
Flugzeuge ein. Sicherungsstreitkräfte der Kriegs-
marine versenkten in der Nacht zum 18. August im
Asowschen Meer zwei sowjetische Motorkanonen¬
boote . Im Seegebiet der Fischerhalhtnsel
vernichteten schnelle deutsche Kampfflugzeuge vier
mit Nachschub beladene sowjetische Küstenfrachter.

(Den Abschlußbericht über die Kämpfe auf Si¬
zilien  veröffentlichen wir an besonderer Stelle
auf Seite 1).

Ein Verband deutscher Kampfflugzeuge erzielte
tn der gestrigen Nacht bei einem Angriff in den
Gewässern um Biserta  Bombentreffer auf
einem Kriegsschiff , 25 Transportern mit zusam¬
men über 100 000 ART . und Landungsfahrzeugen.
In der Straße von Messina  wurden durch
Flakartillerie der Luftwaffe sieben feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

Im Morgengrauen des heutigen Tages kam eS
vor der holländischen Küste  zu einem Ge¬
fecht zwischen den Sicherungsstreitkräften eines
eigenen Geleits und britischen Schnellbooten . Der
Feind verlor bei seinen erfolglosen Angriffen ein
Schnellboot . Drei weitere wurden durch Artillerie-
tresfer beschädigt.

Bei bewaffneter Aufklärung und freier Jagd
über dem Atlantik  warfen deutsche Kampfflug¬
zeuge ein feindliches Handelsschiff von 5900 ART.
in Brand und schossen vier britisch - nordamerika¬
nische Bomber , darunter zwei große Flugboote , ab.

In der gestrigen Nacht wurde bei Störeinslügen
weniger feindlicher Flugzeuge im westdeutschen
Grenzgebiet  ein Flugzeug abgeschossen.

Tagesbefehl an die SA
Berlin , 19 August . Der vom Führer mit der

Führung der Geschäfte des Stabschefs der SA . be¬
auftragte Obergruppenführer Wilhelm Schep-
mann  hat den nachstehenden Tagesbefehl an die
SA . erlassen : „Männer der  SAI -Der Führer
hat mich mit der Führung der Geschäfte des Stabs¬
chefs der SA . beauftragt . Im schwersten Ringen
unseres Volkes um seine äußere Freiheit über¬
nehme ich, vom Vertrauen des Führers berufen,
eure Führung und grüße alle meine Kameraden an
der Front und in der Heimat . Unsere Aufgabe ist,
als Nationalsozialisten in unwandelbarer Treue
und selbstloser Hingabe dem Führer zu dienen.
Unser Kamps, unstr Einsatz und unsere Arbeit sind
auf ein Ziel ausgerichtet : den deutschen Sie gl
Hejl dem Führer !"

Neue Enthüllungen über die Mordzentrale Winniza
VoUrervaackeriiux ru cken(»rädern äer oieckereemetzelteaUkrainer

orsdtderlrdr onseree Nonergoaasale»
rä . Winniza , 20. August . Die neuerlichen Un-

tersuchungsergebniffe an den Gräbern von Winniza
und über die Hintergründe dieses bolschewistischen
Massenmordes haben zu erstaunlichen Enthüllungen
über die Mordzentrale des NKWD . in Winniza
geführt . Es hat sich herauSgestcllt , daß die Zahl
der Opfer bedeutend größer ist, als ursprünglich
angenommen werden konnte. Durch weitere Grä¬
berfunde ist man zu der Gewißheit gekommen, daß
von den bolschewistischen Mördern mindestens
120 000 Ukrainer  tn dem sogenannten „Volks¬
park" - verscharrt worden sind.

Die Mordzentrale , die im Jahre 1937 derIude
Sokolinski  leitete , dem 1938 der Jude Ko-
rabliow folgte, gliederte sich tn sieben Abteilungen
Diesen Abteilungen , die sich angeblich mit den ver¬
schiedensten Tätigkeiten der inneren Verwaltung
zu befassen hatten , standen fast ausschließlich eben-
falls Juden vor . wie überhaupt der Kampf
hegen den Antisemitismus in der

^Ukraine  die Hauptaufgabe der Mordzcntrale
von Winniza gewesen zu sein scheint. Man hat
festgestellt, daß die meisten Festnahmen und Er¬
mordungen auf Grund von Denunziationen
jüdischer Personen vorgenommen wurden , und zwar
Im wesentlichen ' wegen antisemitischen Aeußerun-
gen ; zeitweise habe diese Verhaftungswelle einen
solchen Umfang angenommen , daß das Stadtge-
fängniS von Winniza bis zu 30 000 Gefangenen
betreut hat . von denen 18 000 im StaiEgefängniS
selbst und die restlichen 12 000 in der Umgebung
in Steinbrüchen und auf anderen Arbeitsstellen
untergebracht waren . Die einzelnen Zellen waren
derart überfüllt , daß in Räumen , die für zwölf
bis achtzehn Personen vorgesehen waren , oft zwei¬

hundert bis dreihundert Personen zusammenge¬
pfercht wurden , denen es unmöglich war . sich hin-
zulegen oder sich auch nur zu setzen.

Ein besonderer Keller im Verwaltungsgebäude
des StadtgefängnisseS wurde von früheren Gefan¬
genen als derjenige bezeichnet, in den die Todes¬
kandidaten der politischen Abteilung des Gefäng¬
nisses zum Zweck ihrer Ermordung gebracht wur¬
den. Der Jude Sokolinski hat hierfür die Verwen¬
dung von Kleinkaliberwaffen  eingeführt,
weil dadurch die Erschießung , auch wenn sie aus
dem Hof des Gefängnisses stattfand , nahezu un¬
hörbar wurde . So ist es auch zu erklären , daß diese
Massenmorde in Winniza selbst jahrelang unbe¬
kannt blieben . Allerdings wurden die unglücklichen
Opfer dieser jüdischen Mordzentrale durch die klein-
kalibrigen Schüsse nur in den seltensten Fällen
gleich getötet , sondern erhielten meistens erst un¬
mittelbar vor der Beerdigung noch ein bis zwei
Fangschüsse,  oder wurden erschlagen,
oder wurden , wie aus dem Vorhandensein von
Lehmerde im Magen und in der Speiseröhre her-
vorgeht , lebendig begraben.

Auf die Kunde von der Aufdeckung der Massen¬
gräber hat eine wahre .Völkerwanderung seitens der
ukrainischen Bevölkerung von weit her zu den
Gräbern der Opfer des jüdischen Terrors einge¬
setzt. In langen Scharen kamen nach Abschluß der
Ernte die Männer und Frauen der Landbevöl¬
kerung  nach Winniza , um dort nach dem Ver¬
bleib ihrer verschollenen Angehörigen zu forschen.
Die sachliche und würdige Art , mit der die deut¬
schen Feststellungsbehörden die Geheimnisse des
Massenmordes von Winniza zu lüften versuchen,
hat auf weite Teile der ukrainischen Bevölkerung
großen Eindruck gemacht.

ÜR8 2UM leisten mutiA »usgeksi 'i'l
VerpklexunAvlaxer von Gerwins im Lomdeuksxel - Oer kein8 » ins leer au»

Voa klriegodertcliter O.  boekIerHsuke
rä . H In Sizilien war es nicht so, daß die

sogenannten rückwärtigen Dienste , die Angehörigen
der Versorgungslager und Nachschuborganisatioven,
etwa weniger gefährdet gewesen wären als die un¬
mittelbar an der Front eingesetzten Einheiten . Bei
dem überwältigenden Lufteinsatz und dem heftigen
Feuer der Kriegsschiffe des Feindes auf die Küsten¬
straßen war vielfach der Kraftfahrer,  der -sich
Tag für Tag mit Munition , Betriebsstoff und Ver¬
pflegung unterwegs befand , stärker der Bedrohung
und Nervenanspannung ausgesetzt als so mancher
Grabenkämpfer , der bei einem Luft - oder Artillerie-
fcuerüberfall über seinen Splittergraben verfügte.

Am südlichen Stadtrand von Messina befand sich
das Heeresvcrpflegungslager,  das einen
großen Teil der deutschen Truppen aus Sizilien
zu versorgen hatte . Es war in einem halb fertig¬
gestellten Gebäude untergebracht , das teils für
Wohnungen , teils für Bürozwecke dienen sollte
Ein Oberzahlmeister , ein Zahlmeister , zwei Unter¬
offiziere und einige Männer betreuten dieses wich¬
tige Depot , von dem jede Woche Mehrere hundert
Tonnen Lebensmittel abgeholt wurden.

Zunächst richteten sich die Bombenangriffe gegen
andere Stadtviertel . Auch die Verpflegungsdamp¬
fer kamen regelmäßig an und konnten ohne beson¬
dere Gefahr gelöscht werden . Aber mit einem
Schlage änderte sich die Lage . Anscheinend durch
das langsame Vorwärtskommen seines Angriffes
auf der Insel erbittert , ging der Feind daran,
Messina planmäßig zu vernichten

» » *
Während eines vielstündigen Bombenangriffes
wurde auch das Verpslegungslager schwer getrof¬
fen. Wie durch ein Wunder entgingen die beiden
Zahlmeister und ihre Männer dem Tode . Ihre
Unterkünfte aber wurden völlig zerstört . Die Ver¬
sorgung jedoch durfte nicht stocken. Alle Mann
griffen zu, obgleich es ringsum nach rauchte , sie
kämmten den Brand ein , räumten die Trümmer
weg, retteten die lebenswichtigen und am schwer¬
sten zu ersehenden Güter.

Von nun an war jeder Tag , war jede Nacht ein
nervenaufreibender Kampf . Vom frühen Morgen
bis zum späten Abend mußte das Lager geöffnet
sein. Nur bei ganz schweren Angriffen wurde es
vorübergehend geschlossen. So ging es nun Woche
für Woche. Immer wieder war man erstaunt , das
Lager inmitten der Trümmer weiter¬
hin in Betrieb  zu sehen. Die Männer aber,
die täglich Hunderte von Kisten zu schleppen hatten,
sie waren bläß und mager geworden trotz der Fülle
von guten Dingen , die sie zu verteilen hatten.

Wenige Tage vor dem Abschluß der Kämpfe auf
der Insel wurden die für Sonderfälle (etwa für
Truppenteile , die schwere Sondereinsätze hinter sich
hatten ) aufgespeicherten Bestände nach Kopsstärke
an die einzelnen Einheiten verteilt.  Nichts siel
dem Feind in die Hände . Es war nicht notwendig,
Vorräte zu sprengen . Die Männer vom Heeres¬
verpflegungsamt in Messina haben aus geharrt
und wie alle anderen Soldaten ihre Pflicht bis
zuletzt getan!

Flugzeuge torpedierten Handelsschiff
Rom , 19. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautet : „In der Schlacht um Sizilien , in
der mit so viel Hartnäckigkeit von italienischen und
deutschen Divisionen gekämpft wurde , haben sich
besonders die Marine und die Luftwaffe ausge¬
zeichnet, die sich ebenso im Kampf selbst als tn der
schwierigen Phase der Evakuierung der Insel her¬
vortaten . Der Hafen von Biserta  wurde von
deutschen Flugzeugen mit Bomben belegt , wobei
ein Frachtschiff von 3000 ART . versenkt und
25 Schiffe mit einer Gesamttonnage von 100 000
BRT . beschädigt wurden . Unsere Torpedoflugzeuge
griffen in der Höhe von Biserta einen Geleitzug

an und torpedierten im Gebiet von Kap Passero
ein Handelsschiff . Unsere Jagdflieger schossen in
Luftkämpfen fünf Spitsires ab . Zwei weitere feind¬
liche Maschinen wurden von deutschen Jägern zum
Absturz gebracht . Von diesen Operationen kehrten
drei unserer Flugzeuge nicht zurück. Der Feind
unternahm Angriffe auf Ortschaften in den Pro¬
vinzen Reggio dt Calabria . Neapel und Cagliari.
Durch Flakfeuer wurde ein Flugzeug zerstört, das
in der Nähe von Santa Antioco ins Meer stürzte."

Bet den Operationen auf Sizilien ist der Kom¬
mandeur des 19. Armeekorps , der französische E m i-
grantengeneral  Louis Marie Költz , ge¬
fallen.

Forschungen in Zwillingslagern
Oie keckeutunx kür sie Lrlrlekre - Oeutscdlavcl kiikrt io cker Lrbkorsckuax

Das Schicksal eines jeden Menschen ist in seiner
eigenen Brust beschlossen — dieses Dichterwort , als
Frage gestellt, umreißt die Aufgabe der Erblehre
und Zwillingsforschungen . Wird das Schicksal des
Menschen von den ihn treffenden Umweltsein¬
flüssen bestimmt oder trägt er seine Schicksalssterne
in der eigenen Brust ? Diese Frage zu klären , ist
das letzte Ziel der Wissenschaft, das Prof . Dr.
.Freiherr von Verschuer,  der Leiter des
Kaiser -Wilhelm -Jnstituts für Anthropologie , mensch¬
liche Erblehre und Eugenik in Berlin , in die
Worte kleidet: die Erforschung des Einflusses
von Erbanlagen und Umwelt  auf den
Menschen. Die deutsche Forschung hat auf diese
Frage bereits die Antwort erteilt . Durch die Erb-
veranlagimg wird — und damit behält das Dichter¬
wort recht - die Entwicklung des Menschen inner¬
halb bestimmter Grenzen sestgelegt. So können
z. B . körperliche Gesundheit , körperliche Mißbildung,
besondere geistige Begabungen , aber auch geistige
Störungen durch Erbanlagen vorbestimmt sein. Jede
Erbanlage enthält bestimmte Entwicklungsmöglich¬
keiten, deren Verwirklichung wieder von der Um¬
welt abhängt . Die . Fragen der Erbforschung hei¬
ßen daher heute : welche Eigenschaften des Menschen
sind vorwiegend erbbedingt und welche sind vor¬
wiegend umweltbedingt ? In diese Zusammen¬
hänge hat die Zwillingsforschung einen tiefen Ein¬
blick ermöglicht , weil sie es gestattete, in einigen
Zwillingen erbgleiche Menschen unter verschiedenen
Umwelteinflüssen zu untersuchen.

Heute werden aus Grund der amtlichen Ge¬
burtseintragungen alle noch lebenden Zwillings¬
paare eines bestimmten Gebietes ermittelt und ärzt¬
lich und anthropologisch untersucht . Die bisherige
Zwillinassorschung hat schon ein so umfangreiches
Material zusammengetragen , daß eine Reihe sehr
beachtlicher Ergebnisse erzielt werden konnte. So
ist heute erwiesen , daß die Blutgruppe  bei
«ineiigen Zwillingspaaren erbbedingt ist. bei zwei¬

eiigen Zwillingspaaren aber von der Häufigkeit
des Merkmals abhängig ist. Je seltener das Merk¬
mal — Blutgruppe 8 oder ä .8 —, desto häufiger
die Verschiedenheit zweieiiger Zwillinge . Ferner
konnte die Erbbedingtheit erwiesen werden für den
angeborenen Schwachsinn . Schizophrenie , das
manisch-depressive Irresein , Epilepsie und Zucker¬
krankheit . Dagegen hat die soeben fertiggestellte
Untersuchung über den Krebs bei Zwillingen er¬
geben, daß der Krebs  entgegen der heute noch
weit verbreiteten Meinung , kein Erbleiden  ist.
Es wurde festgestellt, daß sowohl eineiige , wie auch
zweieiige Zwillingspaare nur in 16 o. H . beide
Krebs haben . 'Daraus ergibt sich also lediglich ein
geringer Erbeinfluß in Form einer örtlichen Or¬
ganbereitschaft . Zu diesem Zweck wurden 20 000
Krebskranke ermittelt , unter denen sich hundert
Zwillingspaare befanden.

Wesentliche Aufschlüsse gab die Zwillingsfor¬
schung auch über die Erblichkeit der Tuberku¬
lose.  Hier konnte sowohl der Erbeinfluß wie der
Umwelteinfluß nachgewtesen werden . Tuberkulose
selbst wird nicht vererbt , wohl aber ist die Ver¬
anlagung dazu vererblich . Der erblich zur Tuber¬
kulose Veranlagte ist somit für Infektion leichter
zugänglich und muß sich daher noch sorgfältiger
schützen. Auch bei rheumatischen Erkrankungen er¬
gab sich eine erbliche rheumatische Veranlagung.

Die Erforschung psychischer Eigenschaften und
deren Erblichkeit begegnete naturgemäß großen
Schwierigkeiten , weil hier eine flüchtige Beobach¬
tung oder Untersuchung nicht ausreichte . Man
hat daher Z w i l l i n g s l a g e r eingerichtet und
wie Ferienlager ausgebaut , in denen em« und
zweieiige Zwillinge mehrere Wochen hindurch in
der Gemeinschaft des Lagers unauffällig beobach¬
tet werden konnten . Dabei hat sich ergeben , daß
sowohl Begabung wie Charakter wesentlich von
der Vererbung abhängt.

Nachdem die Wissenschaft mm einmal wußte,
welche Krankheiten erbbedingt waren , schritt man

zur Erforschung der Art und Wirkung der Ueber-
tragung . Die dem Institut angeschlossene Abtei¬
lung für experimentelle Erbpatholo¬
gie  hat im Tierversuch hier die erste Pionierarbeit
geleistet. In einer ebenfalls eigenen neuen Abtei¬
lung für Embryologie werden die Wirkungen der
Erbanlagen auf den Organismus beim Kranken"
erforscht . Die Zwillingsforschung ist heute der Eck¬
pfeiler der modernen Erbforschung , auf die sich un¬
sere ganze Bevölkerungspolitik aufbaut . Deutschland
ist auf dem Gebiete der Erbforschung der unbestrit¬
tene Bahnbrecher und Führer — in Italien und
Japan sind jetzt die ersten wertvollen Ansätze zu
wissenschaftlicher Erbforschungsarbeit gemacht wor¬
den. So hat Prof . Dr . von Verschuer,  der
schon vor 15 Jahren bei der Gründung des Kaiser-
Wilhelm -Jnstituts die Grundlagen für die Zwil¬
lingsforschung gelegt hat , die er dann in Frank¬
furt a. Main , wo er das Universitätsinstitut für
Erbbiologie und Rassenhygiene leitete , weiter aus¬
gebaut hat , nun diese Arbeiten in Berlin in gro¬
ßem Umfange fortgesetzt. Auch auf diesem Gebiet
erfährt die deutsche Forschung durch den Krieg
keinerlei Minderung . ck.. Ick.

Diagnose : Bücherwurm!
^uek Midier Kaden Idee klrankkelten

Genau so, wie es eine Heilkunde für Mensch und
Tier gibt , wie sich Forschungsinstitute mit den
Erkrankungen von Pflanzen beschäftigen, gibt es
auch für Bücher eine bestimmte ..Krankheitskunde " .
Denn Bücher können nicht nur durch „Unfälle " in
ihrem Aussehen leiden und dadurch an Wert ver¬
lieren , sie werden auch oft durch andere Ursachen in
ihrer Struktur verändert , angegriffen und , wenn
nicht vorbeugende Maßttahmen ergriffen werden,
schließlich vernichtet . Aus dieser Erkenntnis her¬
aus ist in Rom schon vor längerer Zeit eine be¬
sondere Fvrschungsstätte für die Pathologie " des
Buches geschaffen worden , ein Institut , das sich die
Erkennung und Erforschung von Bücherkrankhelten
zur Aufgabe macht und gleichzeitig der Ausarbeitung
erfolgreicher „Heilmethoden"  dient . Dabei

Die deutsche Abwehr war zu stark
Rückflug der USA .-Bomber über Nordafrika

v r » d td e kIeb t oasere , None8oo » aeater
st . Stockholm , 20. . August . Das Londoner Lust-

fahrtministerium gibt zu. daß die britische
Luftwaffe  in der Nacht zum Mittwoch allein
über Deutschland 41 Bombet verlor . Die vom
OKW . als vorläufig gemeldete Abschußziffer von
51 nordamerikanischen viermotorigen Flugzeugen
am Dienstag sowie weitere neun Abschüsse (vier
Jäger und fünf andere Maschinen ) ergeben eine
runde Verlustziffer von hundert fast durchweg mehr¬
motorigen Bombern im Laufe von weniger als
18 Stunden . Das sind über 500 Mann fliegendes
Personal . Dabei ist anzunehmen , daß die Verluste
der nordamerikanischen  viermotorigen
Bomber weitaus größer waren , denn die deutsche
Abwehr war nach den vorliegenden englischen und
nordamerikanischen Meldungen so furchtbar , daß
der größte Teil der nordamerikanjschen Bomber es
vorzog nicht mehr den Rückflug* nach England
durch die deutsche Abwehrsperre zu wagen , sondern
sofort südwärts weiter zu fliegen in der Hoff¬
nung , nordafrikanisches Gebiet  zu er-
reichen. Dabei muß wiederum eine ganze Reihe von '
Maschinen verloren gegangen sein, denn nach eng¬
lischen Schilderungen waren die meisten USA .-
Bomber bei ihrer Rückkehr nach England beschädigt.

kalitÜL in XnrLv
Von einem Feindflug an der Ostfront kehrte

Hauvtmann Kurt -Albert Pape.  Staffelkapitän ln
einem Sturzkainpfgeschwader , dem der Führer erst
vor wenigen Wochen das Ritterkreuz - es Eisernen
Kreuzes verlieb , nicht zurück. Kurt -Albert Pape war
am 12. Mai 1917 in Rendsburg als Sohn eines
Obersten geboren.

Der Straßburger Altbürgermcister Karl H ü b e r.
ein Vorkämpfer des Deutschtums im Elsaß , verschied
kurz vor Vollendung seines 80 . Lebensjahres.

Marschall BadoglIo  richtete eine Rundfunk-
anfprache an die Sizilianer , in der er die untrenn¬
baren Bande , die Italien mit Sizilien verbinden,
unterstrich und das sizilianischc Volk ermahnte , stark
zu sein.

Bei den britisch-amerikanischen Terrorangrisse»
gegen Mailand  wurde die Scala durch Feuer
vernichtet , die schon bei einem der ersten Angriff«
von Brandbomben getroffen worden war . Der könig¬
liche Palast und viele andere Gebäude sind ebenfalls
zerstört.

In Washington wurde amtlich bekanntgegeben,
daß sich Rooseveltim  Laufe der nächsten Woche
zu einem offiziellen Besuch nach Ottawa  begeben
wird.

IVeue » au » r Wc lt
Ei « gläserner Bienenstock . Unterhalb der Burg¬

ruine Littiß bei Köniaaräb  hat ein Imker
neben 23 normalen Bienenstöcken auch einen aus
Glas aufgestellt , in dem sich das ganze Leben der
Bienen im Stock genau beobachten läßt . Durch eine
besondere Wiegeeinrichtuna kann auch festgestcllf
werden , wieviel Honig die Bienen von ihrem Aus¬
schwärmen einbringen . -

Historisches französisches Schloß abgebrannt . DaS
historische Schloß de La Voute im Departement der
Deursevres  fiel einer Feuersbrunst zum Opfer,
in der auch der Besitzer und seine Frau umkamen.
Sieben weitere Personen , darunter die Tochter deS
Eigentümers , wurden mehr oder weniger schwer
verletzt.

Stark « Zunahme der Ktnderläbmnng in -: USA.
In den ersten sechs Monaten des Jahres Lat sich
die Zahl der Krankheitsfälle gegenüber dem Vortabr
verdoppelt . Die Staaten Connecticut . Texas , Kali¬
fornien und Oklahoma sind von der Epidemie am
stärksten beimgesucht worden . Die Aerzteschaft be¬
fürchtet, daß Liese KinLerlähmunasevibemie bei gleich-
bleibender Entwicklung . die des Jahres 1940 , wo
etwa 10 000 Krankheitsfälle registriert worden sind,
noch übertreffen wirb.

Oer Rundfunk am Samstag
Reichsvrogramm . 11 bis 11.80 Uhr : Eine halbe

Stunde bei Ludwig Siede . 1H.1S bis 1ö Uhr : Melo¬
dien „am laufenden Band ". 18 bis 18 Uhr : Bunter
Samstag -Nachmittag . 20.20 bis 21.30 Uhr : Musik
zur guten Laune . 21.30 bis 22 Uhr : Vertraute
Klänge aus Over und Operette . 22 .80 bis 24 Uhr:
Deutsches Tanz - und Unterhaltungsorchester . —
Deutschlandsender . 17.10 bis 18.80 Uhr : Serenaden - ,
Musik : Mozart , Beethoven , Brahms , Grieg u . a.
20.1S bis 20.40 Uhr : Kleines Konzert . 20 .40 bis 23 >
Uhr : Baoreuther Festspiele : Wagners „Meistersin¬
ger " (dritter Akt. Schusterstube ) : Leitung : Wilhelm '
Kurtwängler . ,

nn es sich- sowohl um „Luftveränderung ", also -
imatische Einflüsse wie auch um „operative ,
in griffe"  handeln . Die größte Rolle spielen

n den Bücherkrankheiten pflanzliche und tierische '
chädlinge , daneben ungünstige atmosphärische Ein-
üffe. Auch starkes Licht und innere ZersetzungS-
wzesse können zur Vernichtung von Büchern füh-
n, wie dies besonders bei alten wertvollen Wer - , -
n , die allmählich vergilben und brüchig werden , tn
rscheinung tritt.
Daß Bücher von tierischen Schädlingen

^gefallen werden können , die man im Volksmunde
eist schlechtweg als „Bücherwurm " bezeichnet ist
-kannt . Nur wenige aber wissen, daß es allein
1 verschiedene Schädlingsarten gibt , die sich aus-
-rechnet aus die Zerstörung von Büchern speziali-
ert haben . An erster Stelle steht dabei ein kleiner
!äfer, der zur Familie der Klopfkäfer gehört und
essen Larven als Schädlinge die Bücher zerfressen,
sin Insekt , das ziemlich raffiniert ist. Fühlt es
ch nämlich ertappt und bedroht , so stellt es sich ,
nfach tot , und zwar mit solcher Ausdauer , daß
ch oft der unwissende Laie damit begnügt , es
chtlos wegzupusten.
Der - stärkste Konkurrent des Bücherwurms ist die

iücherlaus,  etwa 2 Millimeter lang und zu
:n Copeognathen (den Rinden - oder Bücherläusen ) '
'hörend Sie haust gern in alten , wurmstichigen
Übeln . in Büchern und Jnsektensammlungen.
nter den Spinnen ist es der sogenannte „Bucher-
orpion ", ein flachgedrücktes Insekt , das sich gern
c Büchern häuslich einnistet . Dann gibt es noch
adere Haushaltschädlinge , wie etwa den kleinen .
elben Messingkäfer , die so gut wie alles fressen
nd auch vor Büchern keinen Respekt haben.
Bücherheilungen werden , besonders um die

-chädlinge abzutöten,Gneist mit Vergas  u n g e n »
urchgeführt , wobei größte Sorgfalt notwendig ist,
>eil manche Gase auch das Papier selbst angrecfen.
im die Bücher weitgehend vor Erkrankungen zu
Hützen, gibt es heute in großen wertvollen Biblio-
Helen besondere „ Klimaanlagen ", durch die die,
iuft ständig kontrolliert und ungünstigen Einslus-
rn vorgebeugt wird.
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Neue wohngememlchast
Unzählige Menschen müssen sich tn dieser Zeit in

ih . en gesamten Lebensverhaltiussen völlig umstel¬
len . Das gilt durchaus nicht nur für die Men-
schen aus den vonr feindlichen .̂uftterror heimge-
uchten Gebieten , die oft in ganz andere Gegenden

Deutschlands verpflanzt werden und sich dort zu¬
nächst ein neues Leben aufbauen mutzen - das gilt
auch für alle diejenigen , die ganz plötzlich ihre
Wohnung mit anderen Menschen teilen und sich sin
eine Wohngemeinschaft  hinemfinden müs¬
sen , von der vorher niemand sagen kann , ob sie sich
gut oder schlecht anläßt.

Immer , wenn zwei verschiedene Familien oder
Mietsparteien gezwungen sind , in der gleichen Woh¬
nung zu wohnen . und zu wirtschaften , die gleiche
Küche zu benutzen , ist dadurch die Möglichkeit zu
unerfreulichen Auseinandersetzungen gegeben . Man
kann sie >M dann erfolgreich umgehen , wenn beide
Teile bestrebt sind , gegeneinander Rücksicht zu
üben und für die Lage des anderen Verständnis
aufzubringen . ^ ^ ^

Wer sich darüber im klaren ist, daß die bom-
bengeschädigten Mieter , die er bei sich aufnimmt,
ihr ganzes Hab und Gut sur unser Volk und sei.
nen Sieg zum Opfer gebracht haben , wird ganz von
Ast alles daransetzen , diesen Menschen wenigstens
so weit .es in seiner Macht steht, ein Stuck
ihreSHeimszuersetzenund  ihnen zu Hel-
ien , dt- schwere Zeit zu überwinden . Denn „ ich S
Nlst leichter über Leid und Schrecken hinweg als
Ke treue Fürsorge anderer und das Bewußtsein,
Meder unter einem festen Dach geborgen zu sein.

Aber auch von der -..Gegenseite " , den ln einen
Haushalt aufgenommenen Mietern muß Verstand-
MS verlangt werden . Niemals darf vergessen wer-
Len , daß man als Gast in einem fremden Haust
ausgenommen wird — auch dann , wenn das zur
Verfügung gestellte Zimmer bezahlt wird . Dir
bisherigen Erfahrungen solcher neuen Wohngemein¬
schaften lassen schon erkennen , wie man am besten
miteinander auskommt und wo die Klippen liegen.
Zweckmäßig ist es . sich für die Benutzung der Küche
Mlich zu einigen , damit nicht beide Parteien flq
mer gleichzeitig im Wege sind.

Neichskarten für Urlauber verlängert
Nach Mitteilung des LavdesernährungsamtS

Württemberg ist die Gültigkeitsdauer der ReichS-
karte » für Urlauber der 2 . Ausgabe (Ueber-
druck : Blauer Hoheitszeichen ) , die am 22 . August
endigen soNte , in Württemberg und Hohenzollern
bis zum Ablauf des 19 . September verlängert wor-
tzm . . Daneben gelten die Urlauberkarten der neuen
fl .) Ausgabe.

Einzelheiten dürfen , noch nicht verraten Wer¬
den.

Wenn durch den Reichsschwimmtag die Zahl
der Schwimmer unter den Jugendlichen einen
großen Auftrieb erhält , was wir hoffen dür - '
fen , so ist damit der Sinn dieses Tages erfüllt.

Kriegswichtige Ferngespräche bevorzugt

Der Fernsprechverkehr ist jetzt schon fast doppelt
so stark wie vor dem Kriege . Das ist nicht verwun¬
derlich , denn unsere Wehrmacht , unsere iin Zeichen
des totalen Krieges arbeitende Rüstungsindustrie,
Partei , Behörde und Wirtschaftsorganisationen
müssen Tag für Tag hunderttausende wehrwichtiger
Ferngespräche führen , die mit geringster Verzöge¬
rung abgewickelt werden sollen . Leider wird die
pünktliche Abwicklung dieses wichtigen Fernver¬
kehrs in hohem Maße durch Privatgespräche
unwichtigen Inhalts verhindert , an deren Stelle
ebensogut ein Brief oder eine Postkarte treten
könnte . In Zukunft werden daher allen Teilneh¬
mern , denen die Deutsche Reichspost die Führung
kriegs - und wehrwichtiger Ferngespräche zuerkennt,
Kennziffern  zugeteilt , die bet der Gesprächs¬
anmeldung genannt werden müssen . Diese Ge¬
spräche werden vor den lrnnzisferlosen Gesprächen
abgewickelt . Damit fallen di« Gespräche nichtkriegs¬
wichtigen Inhalts keineswegs unterbunden werden,
nur sollen sie aus der Hauptgeschäftszeit heraus-
bleiben , weil diese den kriegswichtigen Gesprächen
gehören muß.

Welch*« Ersatz leistet die Post?
Es ist allgemein zu beobachten , daß mit den)

»Einschreiben " ,  dem Versicherte », dem „ Drim
aend schicken" usw . vom Publikum — gelinde gei
sagt — grober Unfug getrieben wird . UeberdieS
macht man sich völlig falsche Vorstellungen darüber,
was die Post im Verlustfalle ersetzt . Für einen
oerlorengegangenen Einschreibebrief , gleich welchen
Inhalts , also auch , wenn einige tausend Mark in
Papiergeld darin enthalten sind , beträgt die posti
seitige Entschädigung 40 Mark und auch das nuö
dann , wenn der Einschreibebrief vollkommen in!
Verlust geraten ist . Größere Geldbeträge!
soll man daher nie in Einschreibebriefen!
versenden.

Ist ein Wertbrief oder Wertpaket in Verlust ge-
raten , so wird beim Ersatzverfahren der versicherte!
Wert zugrunde gelegt , doch macht sich der Absender!
eventuell strafbar , wenn er einen weit höheren
Wert angegeben hat , als er dem Inhalt zukam,
und in betrügerischer Absicht den wirklichen Wert!
im Ersatzverfahren verschweigt.

Für gewöhnliche Pakete  wird km Be-
schädiWiigsfalle niemals mehr als S . Mark für je

500 Gramm der ganze » Sendung erstattet . Lite*
erstreckt sich auch auf den Verlustfall gewöhnlicher
Pakete . Wiegen Pakete weniger als 500 Gramm,
so werden sie . den Paketen zum Gewichte von
500 Gramm gleichgestellt , während man Lber-
schießende Gewichtsteile wieder für volle 500
Gramm rechnet . Man darf aber nicht glauben , daß
sich die Ersatzleistung nur nach dem Gewicht richtet,
vielmehr ist der Betrag von 3 Mark der höchste
überhaupt gezahlte Entschädigungssatz.

Maßgebend sind allein die Selbstkosten . Geht
also z. B . ein zwei Kilogramm schweres Paket mit
Nahrungsmitteln in Verlust , dessen Jsihalt je
500 Gramm 2 Mark Selbstkosten , verursachte , so
beträgt die Entschädigung 8 Mark . Haben aber
500 Gramm einen Selbstkostenwert von 10 Mark,
so erfolgt dennoch nur eine Entschädigung in Höhe
von 12 Mark , also 3 Mark je 500 Gramm . Im
Falle der Beschädigung eines Paketes wird nur
der Unterschied zwischen dem Selbstkostenwert des
Inhalts der Sendling im beschädigten und im ord¬
nungsmäßigen Zustande ersetzt.

Für gewöhnliche Briefsendungen , Postkarten,
Drucksachen , Päckchen , Warenproben und Geschästs-
papiere mit oder ohne Nachnahme leistet die Post
in keinem Falle Ersatz

Aus den Nachbargemeinden
Stammheim . Am Mittwochabend fand im

hiesigen HJ .-Heim ein Appell aller Führer
und Führerinnen des Standorts Stammheim
der HI . stylt , bei dem der K .- Führer des Ban¬
nes Schwarzwald (401 ) anwesend war.

Höfen a . E . Unter Mitwirkung von Organist
Fritz Rieß  veranstaltete der Ev . Kirchenchor
Schömberg in der hiesigen Kirche eine „ Geist¬
liche Musik " mit Werken alter Meister , deren
vortreffliche Wiedergabe starken Anklang fand.

Herrenalb . Am vergangenen Sonntag wurde
das vierte Herrenalber Kriegstennisturnier
durchgeführt . Gäste aus den verschiedensten
Teilen des Reiches nahmen daran teil und
lieferten einander durchweg harte Kämpfe . Im
Herreneinzel siegte De Vos -München , im Her¬
rendoppel Hüm -Schneider , im Dameneinzel
Frau Brendlein und im gemischten Doppel
Brendlein -Brendlein.

Freudenstadt . Ein kreisfremder , hier herum-
vagbundierender Mann hatte sich Lebensmittel¬
marken für 10 Tage erschlichen . Er stand des¬
halb vor dem Amtsgericht Freudenstadt , das
den mehrfach vorbestraften Angeklagten , der
schon des öfteren fn die Heilanstalt Wiesloch
verbracht worden war , wegen Unzurechnungs¬
fähigkeit freisprach . Zur Vermeidung weiterer
Vergehen wurde er in eine Heilanstalt ein¬
gewiesen.

Der Reichsschwimmtag
der Hitlerjugend

Erstmalig in diesem Jahr führt die Hitler-
ugend im August dieses Jahres den Reichs¬
chwimmtag durch . Im Bann Schwarzwald ist
r aus morgen und übermorgen festgesetzt wol¬
len und findet in allen Freibädern des KreiseS
jatt . Wie beim Reichsstwrtwettkampf starten
>ie Pimpfe und Jungmädel am Samstag , die
HI . und der BDM . am Sonntag . Die 10 - bis
14jährigen legen hierbei den Reichsschwimm-

ein I (15 Min . Dauerschwimmen ), die 14-
is 18jährigen den Reichsschwimmschein II

Min . Dauerschwimmen ) ab . Außerdem er-
. ittelt jede Einheit ihre Meister im 50 - bzw.
100 -Meter -Brust - und Kraulschwimmen . Die
Pimpfe und Jungmädel vor allem messen ihre
zkräste dazu noch in lustigen Wasserspielen , soB. in Reiterkämpfen, in Waschzuber-Rennen

nd andern Dingen , die sie sich ausgedacht
aben . Daß die Zuschauer hierbei über man-
)en „ Unfall " zu lachen haben werden , ist
cher . Etwas ganz Besonderes haben sich die
kungmädel aus Altensteig vorgenommen : sie

dollen die Entwicklung des Badens vorführen.

Linker dem Siegel öer Verschwiegenheit
Die Aufgabe öer Krau in öer Spionageabwehr - Vorsicht bei Zensierungen unö Mitteilungen

Man hat im allgemeinen eine ganz falsch Vor¬
stellung von der Arbeitsweise und der Organisation
der feindlichen Spionage . Man nimmt an , daß sich
ihre Erkundungen lediglich auf große Objekte , bei¬
spielsweise Aufmarschpläne , Befestigungslinien , An¬
griffsbefehle und ähnliches erstrecken . In Wirklich¬
kit aber geht die feindliche Spionage den umge¬
kehrten Weg . Sie schließt vom Kleinen aufs Große
vom einzelnen aufs Ganze . Aus harmlos erschei¬
nenden Mitteilungen und im einzelnen belanglosen
Angaben versucht sie, im Zusammenhang mit un¬
gezählten ähnlichen Meldungen und Beobachtungen,
unsere Vorhaben zu erschließen . Es ist deshalb ein
gefährlicher Irrtum,  wenn die Soldaten¬
frau oder -mutter annimmt , daß ihre persönlichen
Mitteilungen für die feindliche Spionage doch zu
nebensächlich und unwichtig seien.

Gefährlicher noch als die unbedachten , aber gut¬
gemeinten Aeußerungen aus einem natürlichen
menschlichen AnschlußbedürfniS sind die „ Geheim¬
nisse " , die sich manche Frauen „ unter dem Siegel
der Verschwiegenheit " anvertrauen und die nur all¬
zu schnell den Weg in die Oeffentlichkeit nehmen
und oamit auch dem feindlichen Nachrichtendienst
in die Lände fallen . Es gibt Frauen — glücklicher¬

An einem seidenen Faden . . .
>Vir besuetilen ciie 6ei8pielr3uperei unsöfes Oaues in LklinZen a. I§.
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An einem seidenen Faden hängt oft das Schick¬
sal im menschlichen Leben . Für de» Flieger aber
bängt nicht selten die Erhaltung des Lebens selbst
von der Güte des Fallschirms ab , der nur aus
Leidenfäden gewoben werden kan « . Da wir heute
Weid « nicht einführen können , wird der e im hei¬
mische Seidenbau  vom Staat weitgehend
gefördert . Es gilt dabei nicht nur , Kebe zum Sei¬
denbau in weitesten Kreisen zu wecken, sondern
auch die daran interessierten Menschen gründlich
zu schulen . Denn die Pflege der Seidenraupen
Verlangt , wenn man damit auch materielle Er¬
folg « erzielen will , gediegene Kenntnisse.

Im Gau Württemberg -Hohenzollern gibt es bis
jetzt nur eine staatlich anerkannte Beispiel¬
rauperei,  und zwar in Eßlingena.  R . Sie
Wird von Frau Anna Ruf geleitet . Frau Ruf,
die aus dem nahen Neuhausen a. F . stammt , hatte
zahlreiche Kinder , für die sie Wewer und Wäsche
größtenteils selbst nähte . Dazu hielt sie stch eine be-
kannte deutsche Modezeitschrift , die auch viele
Schnitte brachte . Auf der Umschlagfeit « dieser Zeit-
schrift las sie - es war schon vor Jahrzehnten -
oft den Reklamesatz : „ Seide ist Gold ." Seide ist
doch Seide und kein Gold , überlegte sie und wandte
sich zur Aufklärung an die Schristleitung . Diese
teilt « ihr mit . wie sie aus selbftgebauter
Seide  dennoch Gold oder wenigstens Geld g»>
Winnen könne . So kam Frau Rief zum Seiden^
hau . Heute ist sie eine der ältesten Seidenbauerin«
nen des Gaues.

Hoch oben auf dem Eisberg,  hart am Rands
eines hochstämmigen Mischwaldes , mit herrliches
Aussicht auf die ehemalige Reichsstadt im Neckars
lal , liegt das Gebäude der Beispielranperei . Es ist
umgeben von Maulbeerpflanzungen und einem!

.Garte » , in dem die ersten Herbstblumen ihre Far¬
benglut verströmen . Von der Wand des Hauses
Leuchtet uns ein Plakat entgegen : „ Pflanzt Maul¬
beeren , treibt Seidenbau !" Innen herrscht pein¬
liche Sauberkeit . Hürde siebt an Hürde . Di « Rau¬

pen sind gerade dabei , sich einzujpinnen ; zahlreiche
gelbliche Kokons hängen bereits in den Rahinen.
16 000 bis 18 000 Kokons braucht man zur Her¬
stellung eines großen Fallschirms;  es werden
dazu allerdings nur die ersten 800 bis 1000 Meter
des 1500 Meter langen Kokons verwandt . ,

Seit 15 Jahren treibt Frau Ruf Seidenbau , seit
drei Jahren hat sie ihre Rauperei auf dem Eisberg
in Eßlingen . Sie ist mit Leib und Seele Seidcn-
bauerin . Aus einer reichen Erfahrung find die
praktischen und theoretischen Kenntnisse geschöpft,
die sie den Kursteilnehmern  vermittelt.
Diese setzen stch vornehmlich aus Lehrern und
Wehrmachtsangehörigen zusammen . Im letzten Jahr
haben im Reich 50 000 Schulen  Seidenbau ge¬
trieben und damit beachtliche Erfolge erzielt . Der
Seidenbau ist auch in den Schulen als Pflichtfach
in de» Unterricht eingeführt . Die Wehrmacht be¬
faßt sich mit Seidenbau hauptsächlich in den Laza¬
retten.  Eben dieser Tage lieferte Frau Ruf an
ein Stuttgarter Lazarett einen Lastwagen voll
Hürden mit Raupen in der dritten Häutung — die
Seidenraupe häutet stch viermal — damit fie dort
bis zum Einspinnen weitergefüttert werden.

Jeder Kurs dauert sechs Tag «. Die Kursteilneh¬
mer erhalten vom Staat für Hre Auslagen je Tag
einen Zuschuß von vier Mark.  Dir An¬
meldung kann bei der Landesbauernschaft oder
direkt bei der Beispielrauperei in Eßlingen , beim
Freizeitheim , erfolgen . Aus allen Teilen unseres
Gaues wurden hier schon Seidenbauer geschult,
so aus Hcilbronn , Mühlacker , Calw , Schorndorf,
Laupheim , Ulm , Vellberg bei Hall , Gerabronn,
Künzelsau und besonders zahlreich aus Stuttgart
mit näherer Umgebung.

Die mohnkornähnlichen Raupeneier werden nur
von der Reichsanstalt für Seidenbau in Celle bei
Hannover verschickt. Nur dorthin können auch vom
Züchter die Kokons geliefert werden , ebenso wie
die abgefressenen Maulbeerruten , die ebenfalls be¬
zahlt und einer industriellen Verwertung zugeführt
werde » . > tl - ölsebsr

weise sind es nur wenige — , die sich mit
leiten militärischer , politischer oder wirtschaftlicher
Art gern interessant machen  und zeigen
wollen , was für gute .Beziehungen " sie besitzen.
Diese Frauen sind es dann auch, die aus Neugier
und Sensationslust ihre Männer , die an der Front
oder in einem krieaswichtiaen Betrieb stehen, aus-
zufragen  versuchen . Sie ahnen oft nicht , in welch
gefahrvolle Lage sie dadurch nicht nur sich selbst und
ihre Angehörigen , sondern ungezählte deutsche Men¬
schen an der Front und in der Heimat bringen.

Doch nicht nur als Lebensgefährtin oder Kame¬
radin des Soldaten kommt die Frau in Gefahr,
dem feindlichen Nachrichtendienst Material auszu-
liefern . Durch den verstärkten Arbeitseinsatz haben
Hunderttausende von Frauen direkte Verbindung
zu kriegsentscheidenden Aufgaben . Durch das Ein¬
rücken der Männer sind sie in den Rüstungs.
betrieben  in verantwortungsvollere Stellungen
aufgestiegen . Heer Luftwaffe und Marine beschiss-
ttgen weibliche Angestellte in ständig wachsender
Zahl . Allen diesen Frauen im Kriegsdienst ist da-
mit die Sicherheit des Reiches und das Wohl und
Wehe unserer kämpfenden Truppe mit in die Hand
gegeben . Treue im kleinen , Verschwiegenheit und
strengste Beachtung aller Dienstvor¬
schriften  schützen sie selbst und ungezählte Mit¬
menschen vor den ' Gefahren der feindlichen Spio¬
nage.

Es ist eine bekannte Tatsache , daß gerade die
Deutschen gegenüber Fremden und Unbekannten
sehr leicht mitteilsam und vertrauensselig werden.
Nicht selten haben stch schon feindliche Agenten in
der Maske des Kameraden oder Freundes deutschen
Mädchen genähert und ihnen die Ehe versprochen.
Unter brutalen Erpressungen trieben sie sie dann ins
Verderben . Jede deutsche Frau , die den Verdacht
eines Spionageversuches hat , sollte dies sofort ihrem
Betriebsführer oder der nächsten Staatspolizeistelle
Mitteilen . Es ist besser, lieber einmal allzu
vorsichtig  zu sein , als in das Netz der feind-
lichen Spionage zu geraten , aus dem es kein Ent¬
rinne » gibt . Besondere Zurückhaltung ist selbstver¬
ständlich beim Umgang mit Ausländern
nötig . Wenn stch auch arbeitsmäßige . Besprechungen
manchmal nicht vermeiden lassen , so sollte jede
deutsche Frau und jedes deutsche Mädchen ein pri¬
vates Zusammentreffen mit Ausländern möglichst
ganz vermeiden.

Jede ,Frau -muß .deshalb noch achtsamer als bisher
in allen ,ih«d Aeußerungen über kriegswichtige
Dinge, -fein . In strengster Pflichttreue , Verschwie¬
genheit und Vorsicht , muß sie darüber wachen , daß
sie nicht sich selbst » ßd Front und Heimat in Gefahr
bringt.

In den Verkehrsmitteln und beim Einkäufen , m
Gaststätten und bet Behörden kommen stets Men¬
schen miteinander ins Gespräch , die sich nicht ken¬
nen und nichts voneinander wissen. Da jeder nahe¬
stehende Angehörige bei der Wehrmacht hat , wendet
sich die Unterhaltung oft den Mitteilungen zu , die
die Soldaten in ihren Feldpostbriefen und beim
Fronturlaub machten . Nur zu leicht kann es ge-
schehen, daß Soldatenfrauen und -mütter — meist
in aller Harmlosigkeit und nur aus dem Bedürfnis,
stch mitzuteilen — dabei unbedachte Aeuße-
rungen  machen . Sie sprechen über Standorte und
Truppenteile , Über Transporte und Verschiebungen,
Neuerungen und Einzelheiten der Ausrüstung und
Bewaffnung und bedenken nicht , daß fi« dem feiiü ».
Uchen Nachrichtendienst damit Material yusliefern.

« . o I

Pluios schuld . -' -- - l s -ihr I. 7IUM und blickte
sehnsüchtig einer sich entfernenden Gestalt nach,
die den Umrissen nach zu urteilen Rudolph Die¬
terich war , dann heulte das Tier auf.

„Vräv sein , Pluto " mahnte Hannes und fügt«
in strengerem Tone hinzu : „ Kusch dich !"

Augenblicklich gehorchte das - Tier
Dieser Gehorsam rührte den Knecht . Er beugte

sich nieder und sirei ' ckielte das glänzende Fell , da¬
bei murmelte er : „ Da sagen sie immer , so ein
Vieh hätte keinen Verstand . Mir aber will es
scheinen , als ob es manchmal mehr Verstand be¬
säße als ein Mensch , denn sonst würden sie sich
nicht gegenseitig das Leben so schwer machen ."

Dem Pluto noch einmal freundlich zunickend,
schritt Hannes zu der Gruppe Leute , die aus dem

' Felde arbeitete Als er sich noch einmal umwandte,
sah er den Domänenpächter weit hinten an der
Spree entlangwandern und dann in einen Wiesen¬
weg einbiegen , an dessen Ende eine Gruppe hoch¬
gewachsener Eichen stand.

Der Knecht kratzte sich den Kopf . Was der Herr
nur da will , dachte er , er geht ja ganz am ent¬
gegengesetzten Ende und nicht da , wo er eigentlich
hin will , und jetzt — was bedeutet denn das ? —
er kehrt um — bleibt wieder stehen — und nun
macht er wieder kehrt und eilt — es sieht je bei¬
nahe so aus , als ob er auf die Baumgruppe zu¬
rennt ? Nun war nichts mehr von dem Herrn zu
sehen . Hannes schüttelte seinen Kopf und brummte:
„Da stimmt doch irgend etwas nicht !"

Einer der Knechte stieß ihn am Arm : „ Mach
weiter , Hannes , baß wir fertig werden , wir haben
so schon keinen trockenen Faden mehr am Leib «,
und die Krüge sind leer ."

„Es ist ja nicht mehr viel ", entgegnete Hannes,
„doch sieh , Christoph , was hat denn der Hund
nur ? Wie er die Vorderpfoten in den Boden
stemmt , und die Ohren stehen wie Dolche in die
Luft . Das Tier hat seine Augen auf die Bäume
da gerichtet . Kannst du da irgend etwas er¬
kennen ? "

„Nein , es ist alles wie sonst ."
Da packte Hannes , dessen Augen zwischen de«

Hund und der Baumgruppe hin - und hergewan¬
dert waren , den andern am Arm.

Der Hund , der ganz konzentrierte Aufmerksam¬
keit war , schob sacht ein Bein nach dem anderen
vor , der Körper straffte sich, stand einen Augen¬
blick wie eine Plastik mitten im Sonnenlicht , ein
blitzschnelles Ducken und dann schoß er wie ein
Pfeil davor.

„Da muß irgend etwas sein , Christoph , ob unser
Herr . . ."

„Ach , Unsinn , du siehst am Hellen Tage Ge¬
spenster ."

.Ich weiß nicht , ich habe keine Ruhe , gib du
auf die anderen acht , ich "will hinter Herrn Diete¬
rich hergehen . Da — hörst du , wie Pluto bellt ? "

„Du scheinst doch recht zu haben , ob ich - "
„Nein , nein , laß nur , Pluto und ich, das ge¬

nügt ." Damit lief er davon.

Rudolph Dieterich , der nach seinem Flachs sehen
wollte , hatte diese Absicht aufgegeben und war
langsam die Spree entlanggewandert . Er freute
sich, wie das Futter auf den Wiesen emporgeichos-
jen war . Die zweite Heuernte würde noch besser
ausfallen als oie erste . Und sie konnten sie gut
gebrauchen , denn der König wollte die Milchwirt¬
schaft auf seinen Domänen steigern . Zum Winter
waren sechs Kühe mehr im Stall . Wenn sie hiel¬
ten , was sie versprachen — ein Lächeln übersonnte
die ernsten Züge des Domänenpächters — dann
war er dem Wenck auf Cossenblatt noch über . Der
hatte schöne Augen geinacht , als er einen Blick in
die Ställe geworfen . Ein Lob des Königs würde
der ihm nicht gönnen , bestimmt nicht , dazu war
der Freund viel zu ehrgeizig . Weshalb den Wencks
wohl so viel daran lag , daß Agnes ihren Neffen,
den Retzow , nehmen sollte ? Ob es dach nur um die
blanken Taler ging , die , wie Wenck wußte , wohl¬
verwahrt in seiner Truhe lagen?

Ein unbehagliches Gefühl beschlich den - sinnen¬
den Mann . Plötzlich sprach er laut vor sich hin:
„Sie nimmt ihn doch nicht !" Rudolph Dieterich
schrak über die eigene Stimme zusammen . Auf
was für Gedanken er herumritt ! Erst hatte er
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alles gut und schön gefunden , und jetzt paßte
ihm der ganze Kram nicht mehr . Es war doch
töricht , vorher Pläne zu schmieden . Mochte der
Retzow erst einmal kommen . Schließlich mußte
das Mädel wissen , was es wollte . Also ruhig
Blut bewahren , alter Freund , ermahnte er sich
lelbst . er kommt schon alles wie es muß . Seine
Augen schweiften umher . Mit einemmal stutzte er.
bog in den Wiesenweg ein und sah schärfer nach
den Elchen hinüber . Wer kroch denn da auf sei¬
nem Gebiet herum ? Da blieb Rudolph Dieterich
mitten auf dem Wege stehen , kehrte um , besann
sich dann aber und strebte entschlossen der Baum¬
gruppe zu . Was seine Augen erblickten , ließ ihn
eilen , schneller und schneller.

„Bist du des Teufels !" schrie er atemlos und
konnte unter einem der Bäume gerade noch die
Beine eines Mannes erfassen , der im Begriff
stand , auf die Eiche zu klettern , über deren unter¬
sten Ast ein Strick geworfen war . An einem Ende
diese » Strickes befand sich eine Schlinge.

Der Ueberraschte , besten bleiches Gesicht fest« ,
Entschlossenheit verriet , versuchte seinen Fuß frei
z» machen , doch der Domänenpächter hielt fest.
Es war ein stummer , erbitterter Kampf.

(Foctletzuna solgt .»



Schwäbisches Land
Oie Gaichauptftaöt meldet

Auf einer Dienstreise verunglückte der im deut¬
schen Automobilrennsport und in der deutschen
Krastfahrt seit langem bekannte Ingenieur Jakob
Krauß.  Der so jäh aus dem Leben Gerissene war
mit der Daimler -Benz A,G . und ihren Rennerfol¬
gen untrennbar verbunden . Reben Rennleiter Al-
frÄ > Neubauer war Jakob Krauß der unermüdliche
Betreuer der Mercedes -Benz -Rennmannschaft.

Ae Inhaber des Hindenburgbaues und der
Bunten Bühne Wilhelmsbäu . Gebrüder Greiner,
haben durch Wunschkonzerte in ihren Gaststätten in
den Monaten Februar bis einschließlich 31 . Juli
den ansehnlichen Betrag von 57 500 Mark für das
Kriegswinterhilfswerk  und das Kriegs-
htlfswerk für das Deutsche Rote Kreuz gesammelt
und an die Stuttgarter Ortsgruppe Uhlandshöhe

geliefert.
un
Ä,
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Oer Gauleiter in Hellbraun
Auftakt der Wehrkampstagc der Gruppe Neckar
usg . Heilbronn . Nach der feierlichen Einleitung

der diesjährigen Wehrkampftage der SA . in Prag
am vergangenen Sonntag richtet nunmehr die SA .-
Standarte 122 Heilbronn am kommenden Sonntag
für den Stadt - und Landkreis Heilbronn , sowie für
den Kreis Oehringen den erste » Wehrkampf¬
tag 1943  im Bereich der SA . - Gruppe
Neckar  aus . In Zusammenarbeit mit dem KdF .-
Sportamt bereiten die Männer der SA . eine
machtvolle Kundgebung vor . Sie erhält ihre beson¬
dere Bedeutung durch die Anwesenheit von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  und Gruppenführer
Kraft.  Außerdem nehmen zehn Mannschaften der
SA .-Standarte Feldherrnhalle teil . Das ganze Un¬
terland wird daher am Sonntag im Zeichen des Wehr¬
kampstags stehen und durch stärkste Beteiligung ein
Bekenntnis zum deutschen Wehrwillen und zur un¬
gebrochenen Wehrkraft unseres Volkes ablegen.

Dom Gauausschuß für Früchteverwertung
Stuttgart . Dieser Tage fand eine Besprechung

des Gauausschufses für gärungslose Früchteverwer¬
tung statt . Der Gaugesundheitssührer und Leiter
des Gauausschusses , Ministerialrat Professor Dr.
Stähle,  stellte dabei fest , daß die Bedingungen
in diesem Jahre wesentlich besser liegen als im
vorigen . Die gute Beeren - und Obsternte
verpflichtet uns aber auch , nichts umkommen zu
lassen . Die beteiligten Dienststellen von Partei und
Staat berichteten über die in ihrem Arbeitsgebiet
gemachten Erfahrungen und Planungen . Dabei
wurde nochmals auf die verschiedenen Arten der
Obstverwertung hingewiesen , angesangen beim Ein¬
dünsten , bet der Marmeladeherstellung bis zur Her¬
stellung von Süßmost und Dörren . Besonders die

<̂ , NS . - FrauensSaft  ist bemüht , die immer

wieder ' neue Möglichkeiten findet . Bit den
sammekstellen  werden schon von zwei Kilo¬
gramm an Fallobst angenommen und verwertet.

Zwei Schandtaten überraschend gesühnt
Stuttgart . Eine Anzeige , die der 52 Jahre alte

verheiratete Karl M . aus Schorndorf gegen einen
Landwirt wegen einer Verfehlung gegen die Vor¬
schriften der Kriegsbewirtschaftung erstattete , zog
eine Strafanzeige gegen ihn selbst wegen zweier
Sittlichkeitsverbrechen nach sich, deren er sich Ende
1941 in angetrunkenem Zustand gegenüber einer
Landwirtsfrau und bei anderer Gelegenheit ge¬
genüber einer noch jugendlichen Bauerntochter schul¬
dig gemacht hatte . Er wurde deswegen von der
Strafkammer Stuttgart zu elf Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt.

Bom Garbenwagen gestürzt ^
Tübingen . In Bodelshausen wollte der Land¬

wirt Karl Blessing  von einem abgeladcncn Wa¬
gen springen , blieb jedoch hängen und fiel so un¬
glücklich . daß er sich eine Darmverlehung zuzog und

U M Es
j — Der Bauer Karl Wenz aus S e-rSH / imi - -

Vaihingen , fiel beim Garbenabladen vom Wagen.
Er trug schwere innere Verletzungen davon und
mußte ins Krankenhaus verbracht werden.

»

Schorndorf . Das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit konnten in Schorndorf die Schuhmacher¬
meisterseheleute Karl Benz  und Frau Luise , geb.
Schwarz , begehen.

Schammach , Kr . Biberach . Bei der Vorführung
eines Pferdes wurde der Bauer Xaver Mohr  von
dem Tier so schwer geschlagen , daß er den erlitte¬
nen Verletzungen kurz darauf erlegen ist.

Orr Sport am Wochenend,
Knbball : Tschainmervokalspiel : Kickers Ofteubach

segen Stuttgarter Kickers in Ottenbach . — Sommer¬
rund« »eS Kreises Stuttgart mit den Spielen : TB
Eliitigen — SGOP Stuttgart , Eintracht Stuttgart
gegen TB Rutesheim , Svvag Prag — Spvsa Uuter-
türkbeim . — KreNnbschastsiviele : Allianz Stuttgart
gegen Stuttgarter Sportfreunde kombiniert , Stutt¬
garter Kickers Alte Herren — KB Mettingen Alte
Herren . TSV Botnang — Svvaa Renningen , Sport¬
freunde Ehlingen — LSB/SG Böblingen , TSG
1Ü4S Ulm — Schwaben Augsburg.

Das interessiert die Hausfrau
wie man Zett spart

Nahrungsmittel , die in der Stielpfanne in Fett
gebraten werden , brauchen im allgemeinen viel
Fettzugabc . Doch kan » auch hier gespart weiden,
wenn die Pfanne zunächst trocken erhitzt  und
erst dann das Fett hineingelegt wird ; durch diese
Maßnahme verhindert man , daß unnötig Felt er¬
hitzt wird und als Dampf aufsteigt , statt die Spei¬
sen garzumachen . Fast alle Fleischscheiben können
in der trockenen , gut erhitzten Pfanne ohne Fett
gebraten werden , wenn man das Fleisch recht
trocken und ungesalzen einlegt . Die Tunke wird
zum Schluß gesondert xubereitet . Zwiebeln brauchen
zum Dünsten bedeutend weniger Fett , wenn man
sie gleichfalls zunächst entweder ganz trocken oder
unter geringer Wasserzugabe in den Tops oder die
Psanne gibt . Bratkartoffeln brauchen gleichfalls
verhältnismäßig viel Fett . Bäckt man »sie dagegen
aus einem leicht gefetteten Blech oder in der Aus¬
laufform unter so viel Milch zusatz,  daß die
Kartoffeln beinahe bedeckt sind , so ist auch hier der
Fettverbrauch gering . Hackbraten und ähnliche Ge¬
richte aus Fleisch - oder Fischmassr lassen sich recht
gut in einer Auflaus - oder Kastensorm im Ofen
garmachen ; die Formen brauchen dann vor dem
Einfüllcn der Masse nur eingefettet zu werden.
Und wenn man ausnahmsweise einmal Puffer,
Eierkuchen oder ähnliche in der Psanne gebratene
Gerichte zubereitet , sollte man als Vorspeise eine
sättigende Suppe reichen.

Wir sparen Zucker
Sparsames Wirtschaften mit Zucker ist gerade im

Beginn der Sommermonate , wo die Einmachzeit
beginnt , von größter Wichtigkeit . Außerdem werden
daneben in dieser Zeit meistens noch mehr als im
Winter süße Speisen zubereitet , zu denen , sobald die
Gartenernte beginnt , geschmortes Kompott gereicht
wird . Im allgemeinen sollte - sich jede Hausfrau
zuni Grundsatz machen , nicht Pudding « und Kom¬
potte , gleicherweise zu süßen . Hat man zum Bei¬
spiel ein süßes Kompott , so kann daraufhin ruhig
die Speise etwas weniger gesüßt werden , der Ge-
schinack wird dadurch nicht beeinträchtigt.

Kompotte sollen grundsätzlich erst gesüßt werden,
wenn sie bereits erkaltet bzw . stark abgekühlt sind.
Kocht man den Zucker mit . so braucht man eine
entsprechend größere Menge . Ohne Bedenken kann
sowohl bei der Bereitung von Süßspeisen wie von
Kompotten auch Süßstoff verwendet werden . Aller¬
dings soll man niemals ausschließlich Süßstoff neh¬
men , sondern möglichst nur die Hälfte des Zuckers
durch Süßstoss ersehen.

Schließlich sei noch ein kleiner „ Trick ' verratcnr
um auch beim täglichen Verbrauch im Familien¬
kreise Zucker zu sparen : wir wollen keine große
Zuckerdose , sondern immer nur eine kleine Schale
mit Zucker auf den Tisch bringen . Es ist eine ganz
einfache alte Erfahrung , daß » jeder , wenn er eine
großer « Znckermenge vor sich sieht , unwillkürlich den
Löffel entsprechend voller nimnit , als wenn nur eine
kleine Schale auf dem Tisch steht.

H- Ä «u_
schaftMKlr
aart.

ÄichtaMetik : KluLLpupf zwischen LSG 1848 Ulm
Utw Schwaben Ava -SSurg im ' Rahmen der DKVM
im Ulmer Stadion.

Radfahren : SeKsstSbiekamvf zwischen Münche » ,
Nürnberg , Augsburg , Stuttgart , Luxemburg unh
Bremen in München mit den Stuttgarter Kahrcru
Bühler , Steinbild und Keilbach.

Sommersviel «: Zwischenrundcuturnier im Korb¬
ball der Krauen in Frankfurt a. M . unter Beteili¬
gung des TB Bad Cannstatt.

Jugeüdsvort : Leichtathletisches Abendsportfest in
Giengen a. d. Brenz »wischen den Banne » Ulm,
Heipenheim , Aalen und Lauingen.

Im Reich setzt nun der schon vor acht Lage»
begonnene Endkampf um den Tschammerpokal mit
vollen Züge » ein und bringt unter elf Spielen solch«
von besonderem Reiz . Im Frauenhandball wirb da-
Keld der acht Zwischeuruubenteiluehmer vervollstän¬
digt werben , in Len Sommersviele » kämpft mau bet)
Männer Und Kranen in vier Turniere » bereits um
einen Platz unter ben letzten Bier . '

kür » II«
3,S Millionen neue Arbeitskräfte^erfatzt
Auf Grund der Arbcitsmeldepflicht würbe bis An¬

fang Juni die Hobe Gesamtzahl von 3,S Millionen
erreicht. Bei den Männer»  konnten kaum noch
Reserven vorbanöen sein , wen » die Arbeitsämter
ihre Aufgabe im Kriege wirksam erfüllt hatten . WaS '
aus diesem Sektor durch die Meldevflicht noch berank
gezogen wurde , waren vor allem ältere » nd körper¬
lich nicht mehr voll leistungsfähige Kräfte . Immer - i
bin haben sich auch in dieser Grrwve bis Anfang t
Juni » och rund 0,5 Millionen Kräfte gemeldet . Be , r
den Krauen  habe » sich bis zum gleichen Zeit - ;
punkt rund 3 Millionen gemeldet , von denen üi-7")
her 3,5 Millionen Fälle abschließend geprüft worden/
sind. Das Gros der erfabteu Krane » war bisher 1
entweder -überhaupt noch nicht ober nicht mehr b^ /
rufstätig . Ten Hauptteil der eingesetzte» Melde ?'»
pflichtigen hat die Rüstnngsfertigung erhalten , doch.
sind anch Landwirtschaft und Berkehr nicht , » kn'-z '
gekommen.

SaisonznWla « für Schlachtrinder nur noch »iS
31. August . Wir machen darauf aufmerksam , daß
der Saisonzuschlaa für SchlachtrinSer nur noch bis
31. August 3 Mark je 50 Kilogramm Lebendgewicht
beträgt . Rach dem A . Anglist werben nur S Mark
vergütet . Es empfiehlt stch also , Rinder , die keine
nennenswerte Gewichtszunahme erwarten lassen , so¬
fort als Schlachtvieh abznaeben.

. von 21.30 bis 5.54 Uhr

tiL .-krc »- « iVüritemberg Lmbft . Lvsamtivitiillg Ot. llosx-
» « r,  StiittgLrt , k'rieckridutr . IL. Veri »g»Isil «i uoä LctiriN-
Ivltsr k . tt Zcvsols,  Oalv . Vsrlaz : 8edv »r,iraIä -V »Ll>t
6mbft . Oruelc : OelscvISxsr ' rek » Lucksruolrvrei 6alv.

2vr Leit i»t p - »>»ii - ,s 7 gültig

Altburg . 18. August 1943
Pfarrhaus

Nach48ottes Fügung ist unser lieber
Sohn und Bruder

»kuck . pdU.
Marlin Dierlamm

Oberli » . u . Komp .-Lhef in einem Kradschützen«
bataillov , Träger des E .K. 1. u . 2 . , des Ins . «
Sturmabzeichens , sowie and . Auszeichnungen

am 14 . Juli im Raume Orel gefallen , wie
1940 unser lieber Walther in Frankreich.

Die Eltern : Theodor Dierlamm und
Maria geb. Haug.

Die Geschwister : Johanna Dierlamm,
Bondorf bei Herrcnberg , Theodor Dier¬
lamm, z. 3. im Oste» und Margarethe
ged . Steigleder mit Gisela , Walther,
Werner in Loßburg-Rodt, Hildegard
Dierlamm , Steinach bei Winnenden.

Trauergottesdienst : Sonntag , 22 . Aug .,
14 Uhr.

Haiterbach, 20. August 1943
Nach Gottes unerforschlichem Rat-

schluß ist mein lieber , treusorgender
Sohn , unser guter , ältester Bruder

Obergeft.
Inhaber des E . K. 2 , des Lturmabzeichens

und der Vstmedailte

im Alter von 22 ' / , Jahren in den schweren
Kämpfen im Raum von Drei für seine ge¬
liebte Heimat gefallen.

' In tiefem Leid:
Die Mutter : Marie Walz Wtw.

Die Geschwister : Maria Hiller geb . Walz
mit Gatten und Kind , Berta und Paul
und alle Anverwandten.

Mit uns trauert um ihren geliebten zu¬
künftigen Lebensgefährten Else Taßnacht
mit ÄngehSrigen.

Traucrgottesdienst Sonntag , 22 . August,
nachmittags 2 Uhr.

Schopsloch, 20. August 1943
Todesanzeige

Nach einem arbeitsreichen Leben ist unser lieber , treu¬
sorgender Vater , Bruder , Schwager und Großvater

Christian Geigle
Reichsbahnsekretär

tm Alter von fast 66 Jahren nach kurzer , schwerer Krankheit
von uns gegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Rosa Geigle , Wilhelm Geigle , z. 3. im Osten, Klara
Laulert geb. Geigle mit Satten «nd Sohn , Elisabeth
Baumann geb. Geigle mit Satten «nd Sohn , Adolf
Geigle.

Beerdigung Samstag , 2l . August 1943 um 2.15 Uhr in
Rohrdors b. Nagold.

ibrs  Kri sgslrauung
gsbsn dskannt:

Max Allier OdsrlsuInLnt

Renale Allier ««».
osn6 . msd

^Isgolel , kmmlngsfktr. 4V

klrvklloks »m
21. August , 12 Okr

V/ilfrisck - Kotsnck

Unssr srstas Kinct ist
sngskommsn.

8 Zeller ^ ,

Rabert Zeller
Odsfsslclmslstsp V. w.
r . 2 . d. 6. V/olU' msolit

Vsil « , 16. Kvigu»i l94S

Ulli lioill b ln e » lv gut äem örübl von isteitsx,
. äen 20. dis Lonntsg , cken 22. Luxust,

Kt Mer ' ! groöe ; klektiMkiiMenklleger - ttllruuell
^ uml SckieLbsUe rum ietrtenmsi im Letried.

Sie linäen Lreucks, vnterbrütunz»nä Latspsnmmg.
Ls Iscket kreuncklickst ein cker vatemedwer.

Sonntag , den 22 . August I94Z^
Wanderung nach

Heimsheim
Abmarsch 9 Uhr

beim „Adler"
Rucksackvesper

SlPP

Verloren
aus der Straße Stuttgart — Ostels¬
heim — Hirsau blau -gelb geblüm¬
ter Matrahenteil . Entsprechende
Mitteilungen gegen gute Beloh¬
nung unter Tel . Ealw L74 erbeten.

7  L na XL I.

nusr « lrmi
Im Kreis Calw

4-3 immerwohnung
oder Einfamilienhaus von Mzt
zu Kausen oder zu mieten gesucht.

Angebote -unter A . A . 190 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht "r

Vaa-Lüko»rcn>g»o
»eftnslldslk ^ t.
Lcboa slsick oacd
cksw Hullsssn clls-
svr ktlowlordlncks
rtsko clls ixrtnsncts
Kskn ob .Ol»verbftp
tslslioul ISev nxv,
voek Irurrsm ob

ci. 6570 cOkdl

»eM; MlM-VerI>iiiiiI cm«
llo » »oiei »ckei» Sonntsx , cken 22. -luxust , kincket

tu dlnzwlck eins LssieLtiznnz «nsnsteez -SItiAer Oknt-
»nl » z«« n statt , verduncken mit praktisctien Leiekrungen ckurck
Kreisbsumvart V/sIr.

liieru zvercken alle Odstdaufteuncke aus nab unck kern ein-
xelacken.

Zusammenkunft am Ltacktbstmbok in kiazolck um 13 llkr.

Der Vorsitrencke: Lctieckinßer
lirelskaekvsrt kür Obstbau,

8 - M SürorSume
evtl , sucli § r. Lasl , ins ^ es . ca . 3— 400 qm , möZI . m . l-axer-
rSumen , ebenso versckieckene Zimmer tür leitencke Angestellte,
pck"6aknstation gelegen , von Eroüdetrieb sokort ru miete»
zesucbt.

Angebote erdeten unter ^ 8 . 405 Uermsm » IknetL je.
-kn - elgsenmtttler , 8tnttsnet - Oez -« rl « ^ i.

»Mater eozi:

lcönnta
« » jo
m «tl

broueksn

5ölche ? »lsgS58rs «n lieben
wlri Unser « wertvollen
Präparats »Inä beuts ous-
»cklieülicb für Verwun-
cketo unck Lenessncke ocker
rur Vikleckerkerrtellvng cker
vollen Hrdeitrsäklgkei » cko.

G VMkLM

Wir suchen mittlere bis größere
Lagerräume

wenn möglich mit Gleisanschluß,
außerdem Keller für Lagerzweckie.

Angebote unter AK . 552 an«
-Ala " Stuttgart , Friedrichstr. 20

Vom 23 . Hug -nst : bl,
4 . Soptomber bleibt mein
OesckSkt jmit bebörckilcksl üe-
nekmigung)

zvs «^ »Iossso.

Kormeum Ksiodert

Die Organisation Todt
sucht für ihren umfangreichenNach»
richtendienst — auch für d . besetzten
Gebiete — weibliche Arbens»
Kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf so«
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt
Zentrale .Personalamt.
Berlln -Lharlottenburg

Eine gut erhaltene
Kommode

zu kaufen gesucht.
Angebote unter P . Z . 1S > an

die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Setion »ln
Kall,»« Ml« « . So8«n.
würcksl gsnÜA»,vm «lnan
SoKsnrort ru skroekan.

Kdiokir

^^
lolikiiMeM
^b Lreltsg  1S . 30 vkr

d is öcko ntsg

«Die

nscb  l . uckvig ^nrea-
gruber , Komöckie

„vor L ' vvlsnons ^ urm«

Zutritt iür lugenckiicke
verboten k

llulturkilm — lVoedensekan

Derkaufe Samstag nachmit¬
tag 2 Uhr eine ältere

Nutz- und SchaffLuh
mit 8 Tage allem Kalb.

Ehr. Müller , MStzingen,
Echulstraße 11
» * * » »

nletil nur vsrdpsuctisy . Vskok»
2vn Ls cüsrsn rsttysmShvn
« »1 »uck» bei Ksnuhung ÜSl

KSrpsrpüsgsmMsI.

Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden laufend
eingestellt.

Bewerbungen mit handge¬
schriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe¬
ten an

Organisation Lodt-
Ientrale , Personalamt
Berlin «Lharlottenbuvg 18
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